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i/nrôS

Gebrüder Bühler, Uzwil Ansicht der Fabrik anno 1860

Werden und Schaffen eines st.gallischen Orolimiternehmeiis

Vo n E r 10 i n B ur ckha r d t

Vor zwei Jahren konnte die Firma Gebrüder Bühler,
Gießereien, Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt in
Uzwil, ihr 75 jähriges Jubiläum feiern. Die Öffentlichkeit
erfuhr nichts davon. Vielleicht mochte die damalige Krisen •

zeit keine Jubiläumsfreude aufkommen lassen, vielleicht
ist es aber in diesem Unternehmen auch nicht Sitte, wichtige

Daten der Entwicklung nach außen hin besonders zu
markieren. Immerhin mag es für den Geist der leitenden
Männer bezeichnend sein, daß am Jubiläumstag eine

größere Zuwendung an die Stiftung und in die Fürsorgefonds
der Firma gemacht wurde. In einer gleichzeitigen Mitteilung

an das Personal hieß es u. a. „ Nur der traditionelle
Unternehmergeist unserer Firma ermöglicht das Durchhalten

und vermag Floffnungen aufbessere, normale
Zeitläufe zu wecken, und dies nur, wenn das ganze Personal

vom gleichen Willen beseelt und überzeugt ist, daß größte
Anstrengungen in bezug auf Qualitätsarbeit, größter Sparsinn

im ganzen Arbeitsprozeß, engste Zusammenarbeit
aller Mitarbeiter und Instanzen notwendig sind, um die

Aussicht der Weiterexistenz der Firma in führender Stellung

auf dem Weltmarkte zu rechtfertigen. — Also
Weiterarbeiten mit frischem Mut, hartnäckiger Ausdauer, neuer
Tatkraft, initiativen Leistungen und unter beweglicher
Anpassung an die Forderungen der Neuzeit." Mit einem
solchen Einsatz war es möglich, noch bis in den Herbst
1936 rund 1100 Arbeiter und Angestellte zu beschäftigen.
Und als nach der Abwertung des Schweizerfrankens ein

unerwarteter Bestellungsandrang einsetzte, da brachte es

das Unternehmen, trotz erheblichen Hemmungen durch
behördliche und fabrikgesetzliche Vorschriften, fertig, den
Betrieb in kurzer Zeit wieder auf voller Tourenzahl laufen
zu lassen. Heute sind rund 1600 Mann tätig, wobei die
Zahl der Arbeiter von 840 vor der Abwertung auf
nunmehr 1220 angestiegen ist. Wenn diese Ziffern auch vom
Standpunkt der Arbeitsbeschaffung außerordentlich
erfreulich sind, so bedeuten sie für die Firma selber noch
keinen Rekord. Ein Blick in die Geschichte der Bühler-
schen Fabrik zeigt uns, daß beispielsweise im Jahre 1920
die mittlere Arbeiterzahl 1800 und im Jahre 1913 1600

betrug, Belegschaften, die allerdings auch erst das Ergebnis
eines stetigen Aufstiegs innerhalb von mehr als fünfzig
Jahren und einer durch nichts gehemmten Aufnahmefähigkeit

des Weltmarktes darstellten.
*

Der Werdegang des Unternehmens hat vieles, wir möchten

sagen fast alles, mit der Geschichte anderer bekannter
industrieller Geschäfte gemein. Wir denken an Adolph
Saurer, an den alten Heberlein, ganz besonders aber auch

an Salomon Sulzer. Gleichwie die heutige Maschinenfabrik
Sulzer in Winterthur, sind auch die Bühlerschen
Werkstätten aus einer Gießerei entstanden. Es war ein 10 Meter
langes und 9 Meter breites Gebäude, das der aus Hom-
brechtikon stammende, damals 38 jährige Adolf Bühler im
Jahre 1860 in Uzwil errichtete, um mit anfänglich nur
drei Arbeitern den Betrieb zu eröffnen. Die Produktion
an Grauguß war natürlich gering, da zuerst bloß alle
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Aü/l/e?-, l/âi/

^Vvi clvii ksi»<! 8vZiîìKen vinv« 8t.Kî»IIi8vIlvii i «»tt» 11 t« in«<I,n»
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Vor xvvol dadrsn donn/e die Virma (dsörüder /dü/i/er,

(diellereisn, Nasedinenladrid nnd Nndlsndanans/al/ iir

Il^wil, idr 75^ ädriges duliiläiiii> leiern. Dis Üllvn/Iieddsi/
erfndr nied/s davon. Vielleied/ inoed/s die dainalige Vrisen -

?^ei/ deine dndiläninslrende anldoininen lassen, vielleied/
is/ es adsr iir diesein Vn/ernodinsn aned nied/ 8i//e, wied-

/igs Va/en der Vn/wiedlnng naed anllen din dssondsrs ?n

niardisrsn. Iinnrerdin inag es Inr den tdeis/ der lsi/enden
Nänner de?siednend sein, dad sur dndilänins/ag sine

grödsrs/nwendnng air die3/il/nngnndin die Vnrsorgslonds
der Virina gsrnaed/ wnrdo. In einer gleiod^ei/igen Ni//oi-
lnng an «las Personal died es n. a. „ Vnr der /radi/ionello
Vn/srnedinergeis/ nnsorsr Virina srinögliod/ das I)u red-

dal/en nnd verinag I I>>il ini ng>u> anl dessers, norinale /<>>>

länls ^n weeden, nnd dies nnr, wenn das ganse Versonal

voin glsicden Vollen deseel/ nnd nderseng/ is/, dad gröd/e
^.ns/rengnngvn in desng anl l)nali/ä/sardei/, gröd/er 8par-
sinn iin ganson àdei/sprossd, engs/s /nsaininenardei/
aller Ni/ardsi/er nnd Ins/ansen no/wendig sind, nin die

/lnssied/ der lVsi/ersxis/sns der Virina in Indrvnder 3/el-

lnng an! dein V^sl/rnard/e sn reed/Isr/igen. — ^dso V7si/sr-
ardsi/en ini/ Iriselisin Nn/, dar/näedigsr Vnsdansr, nsnsr
Va/dral/, ini/ia/ivsn Veis/nngen nnd nn/er dswsglieder
^.npassnng an die Vordernngen der lVensoi/." Ni/ einein
solelien Vinsa/s war es inöglied, nooli dis in den Herds/
1936 rnnd 1169 àdei/sr nnd Vngss/sll/s sn desedal/igen.
lind als naed der /ldwsr/nng des 3edweissrlrandsns ein

nnsrwar/e/er IZes/sIInngsandrang sinss/s/s, da draed/e es

das Iln/ornedinon, /ro/s erdedlieden ldeninrnngen dnred
dedördliode nnd ladridgsse/sliede Vorsedril/en, Isr/ig, den
Le/ried in dnrser /ei/ -wieder auf voller Vonrsnsadl laufen
sn lassen. ldsn/s sind rnnd 1699 Nann /ä/ig, wodei die
/adl der àdei/sr von 849 vor der Vdwsr/nng anl nnn-
inedr 1229 anges/isgen is/. lVenn diese Ziffern aned vonr
8/andpnnd/ der /^rdei/sdosedaffung anderorden/Iied er-
Irenlied sind, so deden/sn sie für die Virina solder noed
deinen Redord. Vin lZIied in die (dvsedied/s der Lndler-
seden Vadrid seig/ nns, dad deispielsweisv inr dadre 1929
die rni//Isre V elieilrnvald 1899 nnd iin dadre 1913 1699

ds/rng, ldelsgscdaf/sn, die allerdings aned ers/ das Vrgednis
eines s/e/igsn ^.nls/iogs innerdald von inedr als Inndzdg
dadrvn nnd einer dnred nied/s gsdeniin/en Vilnaliine-
lädigdei/ des Wl/inard/es dars/ell/en.

milder lVerdsKNiig des I/Msrns/imens da/ vieles, vir rnöcd/en

sagen las/ alles, ini/ der Vssodied/s anderer dsdann/er
indns/risllor (desedäl/e geinsin. V^ir dendon an Vdolpd
8anrsr, an den al/sn ldsderlsin, gan^ dvsonders advr aned

an 8aloinon 8nl^sr. Vleied-wis die den/ige Nasedinenladrid
8nl^sr in V^in/sr/dnr, sind aned die Lndlersedvn V^srd-
s/ä//en ans einer dieösrei sn/s/anden. Vs war sin 19 Ns/er
langes nnd 9 Ns/er drei/es (dedände, das der ans Horn-
dreed/idon s/aininende, dainals 38jädrigv didoll IZndler iin
dadre 1869 in Vswil srried/e/e, nin ini/ anlänglied nnr
drei /lrdei/ern den lZe/ried nn eröffnen. Die d'rodnd/ion
an (drangnlZ war na/nrlied gering, da nners/ dlolZ alle
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Großstück-Gießereihalle

14 Tage, dann wöchentlich, und erst gegen Ahlauf des

ersten Jahrzehnts täglich gegossen wurde. Mit dem
Anwachsen der Bestellungseingänge waren Vergrößerungen
nötig; und im Jahre 1870 kam zur Gießerei eine kleine
mechanische Werkstätte hinzu, die sich hauptsächlich mit
dem Bau von Stickereimaschinen befaßte. In diese Zeit
fielen die ersten Versuche mit Walzen für die Mehlmüllerei,
die auch von Adolf Bühler mit Erfolg aufgenommen wurden
und die dann zur Konstruktion von Walzenstühlen flu-
die Hochmüllerei führten. Bereits im Jahre 1878 gelang
es, die ersten Hartgußwalzen zu gießen, die heute noch als

die weltbekannte Spezialität der Firma gelten. War es

anfänglich nur möglich, 30 cm lange Walzen herzustellen,
so brachte man es in der Folge auf Längen von 50 und
60 cm. 1887 konnte ein Walzenstuhl mit einer Walzenlänge
von 1 Meter abgeliefert werden, und seither sind Walzenlängen

bis zu 2 Meter und einem Durchmesser von 18 bis
35 cm in vielen Mühlen fast aller Länder der Erde eine

Selbstverständlichkeit.
Mit den achtziger Jahren nahm denn auch die Entwicklung
der Werkstätten eine rapide Wendung. Es mußten Neu-
und Erweiterungsbauten erstellt werden; die Arbeiterzahl

stieg im Jahre 1885 auf 280, 1895 auf 578 und 1900 auf
790. In den gleichen Jahren vermehrten sich die

Werkzeugmaschinen von 226 auf 392 und 524, um dann im
Jahre 1920 bis auf 1500 anzuwachsen.

*

Dieser gewaltige Aufstieg kann nun allerdings nicht allein
auf die Fabrikation von Walzenstühlen zurückgeführt
werden. Er ist vielmehr den vielen Spezialitäten zu
verdanken, die in der Folge noch ausprobiert und
fabriziert wurden. Schon nach 1880 ging die Firma
zur Konstruktion aller Müllereimaschinen über. Es
entstanden die bekannten Maschinentypen für
Getreidereinigung, Wäscherei, Sichterei, Grießputzerei, Mischerei,
etc. Und später wurden auch die Erstellung ganzer Mühlenanlagen

sowie der Bau von Getreidesilos, Speicheranlagen,
Entladevorrichtungen, Transportanlagen usw. aufgenommen.

Überall in der Welt finden wir diese Bühlerschen
Produkte, und in der Schweiz legen, um nur wenige
Beispiele zu nennen, die große Siloanlage im Basler Rheinhafen,

die Transport- und Speicheranlagen im neuen
Lagerhaus der SBB in Romanshorn, die Transporteinrichtung

im Plauptpostgebäude Zürich und alle Neueinrichtungen

unserer ostschweizerischen Mühlen Zeugnis vom
Können der großen st.gallischen Maschinenfabrik ab.

Die Verbesserungen und Vergrößerungen der Werkstätten
ergaben die Möglichkeit, dem Mühlenbau noch andere

Spezialitäten anzugliedern. Zuerst führte die Umwälzung
in der Fabrikationsmethode der Ziegelei - Industrie zur
Konstruktion neuer Misch- und Preßmaschinen sowie zum
Bau von künstlichen Trocknereien, die längst in allen
Ländern im Betrieb sind. Seit 1900 brachte die Firma
fernerhin neue Maschinentypen für die Teigwarenindustrie,
insbesondere die Teigwarenpressen, auf den Markt. Dann
folgten die Universal-Malzschrotmühlen sowie maschinelle

Anlagen für Brauereien und Mälzereien, für die Schokolade-
und Seifenfabriken, für die Zement- und Gasindustrie.

Blechbearbeitungs - Werkstätte
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14 Bage, dann wöcdentliod, um! erst gegen />Ida,, 1 des

ersten dadr^ednts tägliolr gegossen durcie. Nit dem ^.n-
waedssn der Bsstellnngseingânge waren Vergröllsrnngen
nötig; und im dalrrs 1879 Im,n m,,' DielZerei sins Kleins
mecdanisede MerBstätts l,i„/,,. dis sied Iranptsäedlielr mit
dem Lan von 8tiedvreimasodinen dolallte. In diese ^sit
dslsn die ersten Versuede mit Malten lnr die Nedlmnllersi,
die aned vonMdollLndlermit Brlolg anlgsnommenwurden
nnd die dann mir Bonstrndtion von Malmmsti,>,!en Inr
die Idoelrmüllsrsi lndrtsn. Bereits im dadrv 1878 gelang
es, die ersten Dartgnllvml^en ?n sieden, die deute noelr als

die weltdsdannte 8pemalitat der lirma gelten. Mar es

anlänglied nnr möglied, 39 em lange Malten dernnstollen,
so draedts man es in der Bolgs anl Bänden von 59 nnd
69 ein. 1887 konnte einMaBenstndl mit einer MaBsnlängs
von 1 Neter adgelislert werden, nnd ssitllsr sind Malten-
längen dis 2N 2 Neter nnd einem Dnredmesssr von 18 dis
35 cm in vielen Nndlen last aller Bänder der Brde eine

8sldstvorstÄndlicddeit.
Nit den aodtmgsrdadren nalnn denn anelr die Bntwiedlnng
der Merdstätten eine rapide Mendnng. Bs mnktsn dien-
nnd Brrveiternngsdanten erstellt werden; die Nrdsitsr^adl

stieg im .ladre 1885 anl 289, 1895 anl 578 nnd 1999 anl
799. In den gleieden dalrrsn vermelrrtsn sivlr die Msrd-
^ongmasedinsn von 226 anl 392 nnd 524, nm dann im
dadre 1929 dis anl 1599 ainznwaedsen.

Dieser gewaltige ^.nlstieg dann nnn allerdings nicdt allein
anl die Badridation von Malsenstndlsn ^nrnedgelndrt
v erden. Dr ist vislmsdr den vielen 8pe?iadtä!e?r sn
verdandsn, die in der Bolgs nood ansprodiert nnd
ladri^iert wurden. 8edon naed 1889 ging die Birina
?inr Bonstrndtion aller Nnllsreimasedinsn iider. Bs
entstanden die dedannten Nasodinsnt^pen Inr Betreids-

rsinignng, Mäscderei, 3iodterei, BriolZpnt^erei, Nisodsrvi,
etc. lud später wurde,, aned die Bestellung ganzer Nirdlsn-
anlagen sowie der Ban von Bstreidssilos, 8psiodsranlagen,
Bntladevorriodtnngen, Bransportanlsgen usw. anlgsnom-
men. Bdorall in der Melt linden wir diese Bndlsrsedsn
Brodndte, nnd in der 8edweD legen, nm nnr wenige Bei-

spiele ?n nennen, die grolle Liloanlags im Baslsr Birein-
dalsn, die transport- nnd 8peiedsranlagen im nensn
Bagerdans der 8BB in Bomansdorn, die Bransporteinried-
tnng im dlanptpostgedands /ü riel, nnd alle ?lonsinried-

tnngen nnssrsr ostsolrwsi^srisedsn Nirdlsn Zeugnis vom
Bonnen der grodsn st. galliseden Nasedinsnladrid ad.

Die Verdvssernngsn nnd Vergröllernngen der Msidstatten
ergaden die Nöglieddeit, dein Nndlendan nood andere

8psmalitäton anzugliedern. Zuerst lndrte die BmwäBnng
in der Badridationsnretdods der Ziegelei - Industrie mir
Bonstrndtion nsner Nisclr- nnd Brellnrasodinsn sowie ?nm
Ban von Bnnstliolren Broednorsien, die längst in allen
Bändern im Betrisd sind. 3eit 1999 draedte die l'irina
lernerdin nene Nasedinentvpon Inr die Beigwarenindnstris,
insdssondsre die Beigwarenpressen, anl den Nardt. Dann
lolgten die Dniversal-NaBsedrotmüdlön sowie masedinslle

Anlagen lnr Brauereien nnd NäBeroisn, lnr die 8edodo1ads-

nnd 8eilenladriBen, lnr die Cement- nnd Basindnstris.

- lt rr/.wmr
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Außerdem gehören zu den bekannten Produkten : Spezial-
maschinen für die Schokolade-, Seifen- und Farbenfabri-
kation, Hammermühlen, hydraulische Pressen für Blei,
Zelluloid, Pulver und ähnliche Materialien und die Duplex-
Druckereipressen. Und schließlich kommen noch die
verschiedenen Gußverfahren, der Grau-, Hart- und Spritzguß
dazu. Eine der letzten Spezialitäten ist die Bühlersche

Spritzgußmaschine, die für Aluminium-, Zink-, Zinn-, Blei-
und Bronze-Legierungen Verwendung findet. Durch den

Spritzguß wurde auch die Herstellung des bekannten

„Kobold" - Saugapparates ermöglicht.

Die Fabrik. Es ist klar, daß diese Vielfalt der Produktion
nur auf Grund einer bis ins letzte ausgebauten Fabrikation
erreicht werden konnte. Tatsächlich werden denn auch in
den Werkstätten in Uzwil sämtliche Bestandteile zu den
Bühlerschen Erzeugnissen, vom Roheisen oder vom Plan-

delseisen bis zum fertigen Produkt, selbst fabriziert ;

ausgeschlossen sind nur solche spezielle Materialien oder

Bestandteile, die besonderer Einrichtungen bedürfen.
Um eine derart differenzierte Produktion bewältigen zu
können, braucht es aber noch mehr. In erster Linie gehört

dazu ein großer Stamm von in der Fabrik selbst
ausgebildeten und in der Nähe der Werkstätten angesiedelten
Qualitätsarbeitern. Nicht minder wichtig ist aber auch
eine bis in das Detail durchorganisierte Betriebsführung
sowie eine Beschränkung der Manipulationen von Hand
auf das geringste Maß, durch Laufkrane, Förderanlagen
und andere Hilfsmittel. Geradezu als vorbildlich vom
Gesichtspunkt einer klar aufgebauten Fabrikation erscheint
die große, in weiten Hallen untergebrachte Schreinerei für
den Bau von Holzmaschinen. Große Holzlager, im Freien
oder in Schuppen gelagert und getrocknet, erlauben die
direkte Versorgung der Schreinerei, in der die neuesten
Maschinen und Zurichtungen die Vorbereitung, das Schneiden,

Hobeln und Leimen des Holzes besorgen. Nie wird
das Material herumgeboten oder fortgetragen, sondern
ausschließlich auf kleinen, freibeweglichen Rollwägelchen
von Maschine zu Maschine geschoben und dann zur
Fertigbearbeitung in ein oberes Stockwerk befördert, wo die

Maschinen für Getreidereinigung und die Plansichter
zusammengestellt werden. „Fließmontage" heißt der
Ausdruck für diese Art von Fabrikation. Ein Vorgang fließt
logisch aus dem andern heraus, bis das Endprodukt
fertigerstellt ist.
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^.niZsrdsrn Aölrören ?n den ìrvLsnnisn LrodnLîsn: 8ps?iai-
rna8eliinsn kür dis ZeìroLoiads-, Zeiken- nnd Larirenkairri-

Laîion, Dainrnsrinüiilen, ir^draniÌ8vire ?re88sn kür Lier,
?is1in1oid, Lnivsr nnd äirnlieirs Naîsriaiien nnd die Dnpisx-
DrnoLsreiprs8ssn. kind 8eìrlisiiiioir Loininsn noeir die ver-
8oiriedensn Lnöverkalrrsn, der Dran-, Ikarî- und Lprii^Ankì
da^n. Lins der isi^isn L^s^ialiîâîen isi die Lûìrlsrseire

3priî^Aniinra8eirins, <1!e kür -Vlirniiniorri-, /inL-, /inn-. LIsi-
nnd Lron^s-LvAisrnnAsn Vsi'wendnnA irndsî. Dnreir den

Zpriî^AniZ >vnrde ansir die Dsr8îeiinnA ciss deLannisn
,,Loi>oid^- 3anAapparaiS8 erinöAlioiri.

Dis Labri/c. L8 Ì8î Liar, daii dis8v Vieikaiî der LrodnLLon
irrrr ank Lrnnd einer k>Í8 in8 1si?üe an8Aek>anîsn lakrikalion
errsieirî vsrden Lonnîs. Laî8âeiriieìi verden denn anvir in
den ^7eiL8îâîien in LLwii sâinLieirs Ls8iandîsiis xri den
Lûìr1si8sirsn Lr^snANÌ88sn, vorn idoìrsLen oder vorn Lan-
deLeLen k>Ì8 isnin ksrti^en LrodnLi, 8sii>8i kairri^isrî; an8-

AS8oirio8Sön 8Ìnd nnr 8oloirs 8^v^isiis Naisrisiien odsr
iZssîandîsiis, dis 1re8ondsrer LinriclrinnASN iredürksn.

Lnr vins dsrarî diiksrsnLerts LrodnLîion ire^vsiîÌAvn ?n

können, irraneìri e8 airer nocir nreìrr. In sr8îsr Linie Asirôrî

da^n ein AroKsr Lîarnnr von in der LairriL 8eii,8t an8Aö-
Irildsisn nnd in der iXäire der ^Ver1c8tstten anAS8Ìedeiten
()naIiiâî8Âii,siîsrn. IVisiri rninder vü.kriL Ì8î -de.r ansir
eins I»Ì8 in ds8 Deîsii dnroirorAanÌ8Ìsrle IZsîrisìz8kûirrnnA
8ovds sine iisseirränLnnA der Nanipniaîionsn von Land
ank dâ8 AvrinA8ls Naii, drrrolr LankLranv, LörderaniaASN
nnd ändere LiiiLnriNsI. Lerads^n aL voririidiisir vorn De-

8Ìsirî8pnnLî einer Liar ankAsiranten LairriLaiion er8sìreinî
dis Aroiie, in v-siîen Lallen nnîerAôlrraoliîs Leirreinervi kür
den Lan von Loiznna8oirinen. Lrolis Loi^isAsr, irn Lreisn
oder in Lsirnppsn AsiaAsrt nnd AsdrooLnel^, erlaniren die
dirsLîs Ver3orANNA der Loirreinsrei, in der die nsns8isn
Na8oirinen nnd/nrieirînnAsn dis VorirsreitunA, da8 Loirnsi-
den, Loirsin nnd Leirnsn dv8 Lvi^ss lrs8orAsn. I^iv 'wird
da8 Naisrial irerninAsiroten oder kor^ASirnAvn, 8ondern
au88oìriiskîiioii ank Lisinen, kreiizsvsAiiolren kioli^vä^sielren
von Na8eirins ^n Nn8virine Aeseiroirsn nnd dann ^nr ikerliZ-
irsarirsiînnA in ein oi»srs8 LîoeL^verL irekôrderî, >vo die

Na8virinen kür (keirsidsrsiniANNA nnd dis ?1an8ioirrer ^n-
LaininenAS8ieiit verdsn. „ikiiekinonînAe^' ireiüi der ^,N8-

drnoL kür div8e àî von ikairriLaîion. Lin Vor^anA iiisiiî
1oAÌ8eir an8 dein andern irerans, in8 da8 LndprodnLi kerii^-
er8îsiiî Ì8î.
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Malzschroterei-Anlage in einer amerikanischen Brauerei

Auf diesem Prinzip ist mehr oder weniger die ganze
Fabrikation aufgebaut. Die bekannten Hartgußwalzen zum
Beispiel, die in senkrecht in einem Graben stehenden

Kokillen (Gußformen) gegossen werden, gelangen mit
Hebe- und Transportmitteln in die nahe gelegene
Walzendreherei. Hier vollzieht sich auf besonderen maschinellen

Anlagen das Abstechen und Abdrehen der Walzen, die

Bearbeitung der Stahlachsen und das Einpressen derselben
durch gewaltigen hydraulischen Druck. Dann folgt die

fertige Bearbeitung der Walzen — das Schleifen und Riffeln

— in der Rifflerei und schließlich das Einfügen in die
Walzenstühle in der mächtigen Montagehalle, in der auf
einem beweglichen Band Teilstück an Teilstück gesetzt
wird, bis das Produkt fertig für den Versand dasteht.
Wir haben mit diesen Ausführungen bereits einen
Ausschnitt aus den Bühlerschen Werkstätten gegeben. Weitere
Einzelheiten zur Darstellung zu bringen, verbietet uns der

zur Verfügung stehende Raum Was ließe sich nicht alles

über die Gießerei mit ihren Kupol- und Tiegelöfen sagen,
über das herrliche Erschauern des Besuchers vor dem
heißen Strom flüssigen Eisens, das in die Gießpfannen
fließt und von dort in die am Boden liegenden Sandformen,
die in große und kleine Eisenrahmen eingespannt sind.
Das Mischen des Gusses, die Naß- und Trockenformerei
und die sogenannte Kernmacherei sind eine Kunst für sich.
Dazu kommt eine große Sandaufbereitungsanlage, welche
die Sandformerei fortwährend mit dem nötigen Stoff
versorgt. Und schließlich besorgt noch ein eigenes Laboratorium,

das in einem besonderen Gebäude — zusammen mit
einer Versuchsmühle — untergebracht ist, fortwährend die
chemischen Analysen der Gießereiprodukte und der
verarbeiteten Rohstoffe.

Einen sehr großen Flächenraum nehmen außer den schon
erwähnten Abteilungen die Blechbearbeitungswerkstätte,
die Schmiede sowie die Hoblerei, Fräserei und Bohrerei
ein. Über die Blechbearbeitungsabteilung mit ihren
Blechtafelscheren, Punktschweißmaschinen und ihrer autogenen
Schneidemaschine, die Blechteile und Eisenblöcke bis zu

30 cm Dicke ausschneiden kann, aber auch über die

gewaltige 400-Tonnen-Schmiedepresse wäre eine besondere

Reportage möglich. Wir müssen es hei dieser summarischen
Notiz belassen, wie wir auch die Existenz einer Werkzeug-
macherei, einer Dreherei, einer besonderen Werkstätte für
den Spritzguß nur noch abschließend erwähnen können.
Vier Stunden Rundgang haben dem Schreibenden nicht
genügt, um mit der Besichtigung nur einigermaßen bei

wichtigen Einzelheiten verweilen zu können.

Die kommerzielle Entwicklung der Firma war natürlich die

eigentliche Voraussetzung für die stetige Ausdehnung und
Vervollständigung der Bühlerschen Werkstätten. Zwanzig
Jahre nach der Gründung des Unternehmens setzte bereits
die Bearbeitung Englands und seiner Dominions durch die

Schaffung eines Vertreterstabes ein. Mit den zunehmenden

Spezialitäten der Fabrik wurden in der Folge in fast allen

europäischen Ländern Filialen und Vertretungen errichtet,
und dann reihten sich die Außenposten in Vorderasien,
Indien, Australien, China, Japan, Süd- und Nordamerika
und Afrika an. Als die Weltwirtschaft noch nicht die

Hemmungen von heute kannte, konnte dieser gut organisierte

Außendienst voll und ganz für das Stammhaus in der
Schweiz eingesetzt werden. Die Jahre vor der Abwertung
des Schweizerfrankens brachten jedoch infolge der mit
Währungsmanipulationen und staatlichen Geldmitteln
forcierten Exportpolitik verschiedener bedeutender Absatzländer

schwere Rückschläge. Gegenüber Deutschland war
überhaupt eine Zeitlang keine Konkurrenz mehr möglich.
Man vermochte zwar durch die vom Bund ermöglichte
produktive Arbeitslosenfürsorge und durch die Gewährung
außerordentlich langer Zahlungsfristen die ausländische
Konkurrenz wieder einigermaßen wettzumachen, bis dann
nach der Senkung des schweizerischen Wechselkurses der
schon erwähnte plötzliche Bestellungsandrang einsetzte.
Trotz dieses erfreulichen Umstandes wird aber der
Auslandsabsatz durch verschiedene Faktoren weiter gehemmt.
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iì5aissc/??'Dt6?'ei-v4?i/aA6 in eine?' n/ne/'i/canise/len ^? ttne? ei

Vol diossni l'rin/.ip ist insbr oàsr vsnigsr dis gan^s bal>ri-
dation anlgsbant. Dis l>obai>iiton l larlgobvvalvon ?.uin

Beispiel, dis in sendrvobt in einsin Braben stebsnden
Bodillen ^Bnlllorrnsn) gegossen vsrden, gelangen rnit
Dein:- nnd Bransportinitteln in die nabs gelegene Vairon-
disbsrsi. Bier volls^iebt sieb aol besonderen inasobineilen

Anlagen das Vbsteoben nnd ^.bdrsbsn der ^Val^sn, dis

Bearbeitung der Ltablaobssn nnd das Binpressen derselben
dnreb gevaltigen b^dranlisobsn Drnod. Dann lolgt dis

lertige Bearbeitung der V^aBsn — das Lobleilsn nnd i!!I-
Isln — in der BiHlerei nnd Siddiollbob das Dinlngsn in dis
V^al^snstnble in der inäobtigen Nonlagoballo, in dsr anl
sinvin beveglioben Land Beilstnod an do!Istnod gesetzt
vird, dis das Brodndt lertig liir den Versand dastebt.
Vî'ir baden init diesen ^Vnslnbrnngen bereits einen Rns-

sobnitt ans den Bnblsrsoben îerdstâtten gegeben. VIeitere
Bin^elbeiten ^nr Darstellung xn dringen, vorlnotot nns dsr

^nr Verlngnng siebende Banin. Vî as li eds siob niobt alles

über dis Biellersi init ibrsn Bnpol- nnd Bisgslölen sagen,
über das bsrrliebe Brscbanern des Besnobsrs vor dein
beillen Ltroin llüssigen Bisens, das in dis Bisllplannen
lliedt nnd von dort in dis ain Boden liegenden Landlornikn,
die in grolle nnd dleins Bisenrabinsn eingespannt sind.
Das Nisoben des Busses, die lVall- nnd Broodenlorinerei
nnd die sogenannte Berninaobersi sind eins Bnnst Mr sied.
Da?n doinint sins grolle Lsndanlbereitnngsanlags, velobe
die Landlorrnsrei lortväbrsnd init dein nötigen 8toH ver-
sorgt. Dnd soblisllbob besorgt noelr ein eigenes Baborato-
rinin, das in einsin besonderen Bebands — ^nsaininen rnit
einer Vvrsnobsinüble — nntergebrsobt ist, lortvabrend die
obsinisoben ^nal^ssn der Bisllsreiprodndts nnd der
verarbeiteten Bobstolle.

binon solir grollen Bläebenranin nslrinsn anllsr den sobon
erväbntsn Abteilungen die Blsobbearbeitnngsverdstätts,
die Lobiniede sovie die Holders!, Bräserei nnd Bobrerei
sin. Ddsr die Llsobbearbeitnngsabtvilnng init ibrsn Id soli-
talelsoberen, Bnndtsobveillinasobinvn nnd ibrer antogsnen
Lobneidsrnasobins, dis Bleobtsils nnd Bissnblöode dis

3d sin Diode anssodnsidsn dann, adsr ancd iidsr dis gs-
valtige 4dd-Bonnen-3obinisdeprssse väre sins dssondsrs

Reportage inögliod. Wir innssen es dei disssr sninrnarisedsn
Voti^ dslasssn, vis vir anod dis Bxistsnzi einer Werd^sng-
rnaedsrei, einer Drederei, einer besonderen Wordstätte lür
den Lprit^gnll nnr noed adsedliellend srväbnen dünnen.
Vier Ztnndsn Bnndgang baden dein Lobreibendsn niobt
genügt, nin init der Bssiobtignng nnr einigerinallsn bei

viobtigsn Binnelbsiten verveilsn ^n dünnen.

Dis dornmsrsrsl/e Rnknnc/c/nng der b Irma var natürliob die

sigsntliobe Voraussetzung Inr die stetige ^.nsdebnnng nnd
Vervollständigung dsr Rnblersoben ^Vsrdstätten. ?van^ig
dabre naeb dsr Drnndnng des Dntsrnsbinens setzte bereits
die Bearbeitung Dnglands nnd ssiner Dandinons dnrob die

Leballüng eines Vsrtreterstabss sin. Nit den Annebinsnden

Zpe^ialitäten der Dabrid vnrdsn in der Dolge in last allen

enropäisoben Rändern Dilialsn nnd Vertretungen erriobtst,
nnd dann reibten slob die ^nllenposten in Vordsrasisn,
Indien, Australien, Rbina, Japan, Lud- nnd lVordainerida
nnd ^Irida an. ^.ls die Wltvirtsobalt noob niobt die

Dsininnngsn von beute bannte, donnts dieser gut organi-
sivrte àllendienst voll nnd gan.6 Inr das Ltaininbans in der
Lobvsis eingesetzt vsrdsn. Die Iabre vor dsr ^Vbvertun g
dos Zcbvsi^silrandsns braobtsn ^sdoob inlolge dsr init
Wäbrnngsrnanipnlativnen nnd staatliobsn Dsldrnitteln lor-
eierten Dxportpolitid vsrsobisdener bedeutender V!>sat^-

länder sobvere Rncdsoblägs. Degvnnber Dentsobland var
nbsrbanpt sine Zeitlang deine ldondnrrsn^ rnvbr niögliob.
Nan vsrinoobte ^var dnrob die voin Bund erinügliebte pro-
dndtivs àbeitslossnlnrsorge nnd dnrob die Devabrnng
anllsrordentliob langer ^ablnngslristsn die ansländisebe
Idondnrren?! vieder einigerinallsn vsttsninaoben, bis dann
naob der Lendnng des sobvei^erisobsn ^Vecbseldnrsss der
sobon erväbnte plöt^liobs Destsllnngsandrang einsetzte.
Drotii dieses srlrsnliebsn Dinstandes vird aber der s^ns-

landsabsat^ dnrob versobiedsns Dadtoren veiter gsbenrint.
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Walzenstuhl-Saal in einer Großmühle, Leistung 100 Tonnen in 24 Std.

^ Einengend wirken einmal die Importkontingentierungen in
einer großen Zahl von Ländern, ferner der private
Kompensationsverkehr, der sich für die Maschinenindustrie denkbar-

ungünstig auswirkt, und nicht zuletzt auch der
Verrechnungsverkehr. Letzterer vor allem dann, wenn, wie
beispielsweise im Clearing mit Griechenland, ein Zahlungs-

j rückstand des Verrechnungspartners die Schweiz zwingt,
diesem gegenüber eine Exportkontingentierung
einzuführen. Solchen Schwierigkeiten könnte man wohl dadurch
ausweichen, daß man seine Anstrengungen auf die noch
devisenfreien Mächte richtet. Aber eine derartige
Umstellung kann für ein Unternehmen wie Gebrüder Bühler
deshalb nur bedingt in Frage kommen, weil es als bedeu-

J tende Mühlenbauanstalt vor allem von der Aufnahme¬

fähigkeit der Agrarländer abhängig ist, die gerade in diesen
Staaten durch eine ausgeprägte wirtschaftliche Schutzpolitik

beschränkt bleiben muß. Die Zukunftsaussichten
der Firma sind also aus den hier angeführten Gründen
durch verschiedene Momente getrübt. Jedenfalls steht fest,
daß die Ausweitung des Geschäftsganges vorläufig an be-

^ stimmte Grenzen gebunden bleiben wird.

*

Wir möchten unsere Ausführungen nicht schließen, ohne

auf die sozialen Leistungen der Maschinenfabrik Gebrüder
Bühler hingewiesen zu haben. Da über diese Seite der

^ Tätigkeit in dem vor Jahresfrist erschienenen Buch

„Kapital und Ethos" von Gerold Ermatinger erschöpfende
Auskunft gegeben worden ist, können wir diesen Angaben
folgen. Aus einem beträchtlichen Pensionsfonds für alte
und arbeitsunfähige Arbeiter und Angestellte — so lesen

wir — sind in den fünf Jahren von 1930 —1934 über

^ 300,000 Franken an Unterstützungsgeldern entrichtet
worden. Neben einem Hilfsfonds für kranke oder
arbeitsunfähig gewordene Arbeiter steht ein allgemeiner Fürsorgefonds

für Ergänzungsleistungen besonders für deren Familien

zur Verfügung. Eine Kranken- und Sterhekasse, die

entsprechende Beträge abgeben, eine private Zusatzver¬

sicherung neben der staatlichen Unfallversicherung, und
eine Versicherung für Arbeiter und Angestellte zu
Auslandsreisen ergänzen dieses Fürsorgesystem in finanzieller
Hinsicht. Bemerkenswert sind die weitern
Wohlfahrtseinrichtungen der Firma. Besonders hat sie sich für das

Lehrlingswesen und die Lehrlingsfürsorge eingesetzt. Neben
einer seit 1926 bestehenden Wohngenossenschaft „UZE",
der 82 Wohnungen mit Garten und Pflanzland für die
Arbeiter und Angestellten unterstehen, muß das hübsch
eingerichtete, seit 1918 bestehende Wohlfahrtshaus
erwähnt werden, das gleichzeitig auch der Sitz der Fürsorgestelle

ist. Sein Kantinenbetrieb wird vom schweizerischen
Verband „Volksdienst" verwaltet. Von hier aus ist seinerzeit

die Leitung des Verbandes Volksdienst angeregt
worden, sich überhaupt des sachgemäßen Betriebs anderer
industrieller Wohlfahrtshäuser und Kantinen anzunehmen.
In der Reihe der Wohlfahrtseinrichtungen sind im fernem
zu nennen : Sportplatz, Schwimmbad, Arbeiterkommissionen

und Militärdienstentschädigungen. Die Firma
Gehrüder Bühler hat als erste schweizerische Unternehmung
jene segensreiche Einrichtung der Fabrikfürsorgerin
geschaffen, deren fruchtbare Wirksamkeit auch in
ausländischen Fabriken erkannt worden war. Ihr ist die gesamte
Heimpflege unterstellt; Wochenbett- und Krankenpflege
werden von der Fabrikfürsorgerin unentgeltlich übernommen

und Tageshilfen zum Waschen, Flicken, Putzen usw.
gestellt. Unentgeltliche Kurse zum Nähen und Flicken
werden für die Frauen und Töchter der Arbeiter
durchgeführt. Die Theodor-Bühler-Stiftung hat die Errichtung
eines Kinderferienheimes im Toggenburg ermöglicht. Die
verschiedensten Veranstaltungen im Wohlfahrtshause,
Weihnachtsfeiern, Mütterabende, Stellenvermittlung,
Stärkungskuren, Unterstützung von bedürftigen Familien
vervollständigen dieses großartige Programm industrieller
Wohlfahrtspflege, die auch in der Krise mit nur geringen
Einschränkungen durchgeführt wurde.

Walzwerke zur Herstellung von Seifenflocken
in einer modernen Seifenfabrik
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Ikninenstuili-Iacli ia eine?' Kro/Zrnü/dr, I^eiâiunK iilö ?on?!e?î in -i

^ kinengsnd virken einmal die Imporikvniingsniierungen in
einsr grollen ^akl von kändern, ksrner der privais kompsn-
saiionsverkekr, der sick kür ciis Nasckinsnindnsirie denkkar

nngünsiig ansvirki, nnd nivki îmleitt anek der Verreeli-

nnngsvsrkskr. ksitterer vor allem dann, vvsiiii, vie ksi-
spielsvei-e im klearing mil Orieckenland, sin ^aklnngs-

^ rücksisnd dos Verrecknnngspariners die 8ekvei^ lsvingi,
diesem gegenüksr sine kxporikoniingvniisrnng ein^n-
ini>r<an 8olcken 8ckvierigkeiivn könnie man vokl dadurck
ansveicken, clall man seine i^nsirengnngen ank ciis nosii
devisenkreien Näekis rickiei. kker sins dersriigs Om-

siellnng kann kür sin Oniernekmen vis Oskrücler Lükler
deskalk nnr kedingi in krage kommen, veil es als ksdsn-

I iende Vlüklenksnansiali vor allem von clsr knknakms-
käkigksii clsr Vgrarländvr akkängig isi, clis Israels in diesen

8iaaisn clurelr eine ansgeprägie virisekakilicke 8ekniZ?-

poliiik kesckränki kleiksn mnik. Ois ^nknnkisanssickien
<lsr kirma sincl aÌ8v an8 den kisr angekükrisn Oründen
clnrolr vsrsckiedens Nomenie geirüki. dedenkalls sieki kesi,

dak (lie knsveiinng (ls8 kesckäkisgangss vorlänkg an ke-
^ siimmie Krönten geknnden kleiken v iril,

:I-

V^ir möekisn nn8sre knskükrnngsn nieki sekliellen, okne
ank à sosrcdsn, kerstnrrgsn clsr Vlasckinenkakrik Oskrüclsr
Lükler kingevissen l?n kaken. Oa üker <lis8s 8siie (lsr

^ ksiigksii in (lsm vor dakreskrisi si8skisnensn Lnck

„kapiial nncl kikos" von Osrold krmaiinger erscköpksnds
knsknnki gegekon vorden isi, können vir clis8sn kngaken
kolken. kns einem keiräckilicken kensionskonds kür alle
nncl arbsiisnnkäkige krkeiier nncl üngesiellie — so lesen

vir — sincl in clen künk dakren von 1939 —1934 üker

^ 399,999 kranken an ldniersiüi^nngsgeldern eniriekiei
vorden. iVeken einem klilkskoncls kür kranke oclsr arkeiis-

nnkäkig gewordene àrkeiier sieki ein allgemeiner kürsorge-
koncls kür krgän^nngsleisinngen kssonclers kür deren Kami-
lien snr Verkügnng. Kins kranken- nnd 8ierkekasss, dis

enispreckencle Lsiräge aligslzsn, eins privais ?üsai2vsr-

sielierung noken der siaailielisn linkallversickerung, nnd
sine Versickernng kür Vrkeiier nnd kngesiellie ^n kns-
landsreisen ergänzen dieses kürsorges^siem in knanidellsr
klinsieki. Lsmerksnsvsri sind die veiiern V^oklkakris-
einriekinngen der kirma. Besonders Kai sie sisli kür das

kekrlingsvesennnd die kekrlingskürsorge eingesei^i. lXslisn
einer ssii 1926 kesieksnden V^olmgenossonsckaki ,,O^K'K
der 82 V7oknnngen mii Oarisn nnd kllan^Iand kür dis
krkeiier nnd kngssiellisn nniersislien, mnk das Iiüksoli
eingsrioliieie, ssii 1913 liesieliends ^olilkalirislians er-
välini vsrden, das glsiclr^eiiig aneli der 8ii^ der kürsorge-
sielle isi. Lein kaniinenksiriek vircl vom sokvei^sriselisn
Verkand ,,Volksdiensi" vervaliei. Von liier ans isi svinsr-
êleii die ksiinng des Verkancles Volksdiensi angeregi
vordsn, sioli ükerlianpi des saokgsmslZvn Leirielis anderer
indnsirisller üc oklkalirisliänser nncl kaniinen annnnelimen.
In der Bsilre der Volilkaliriseinrioliinngsn sind im kvrnern
?n nennen: Lporiplai?, Lelivimmkad, krlieiisrkommis-
sionsn nnd Mliiärdisnsieniseliädigungen. Oie kirma Oe-

krüder Büliler Kai als ersie sekvei^srisoks Oniernvkmnng
^ene ssgensrsioke kinriekinng der kakrikkürsorgerin gs-
sekalksn, deren krnskikars ^Virksamkeii ansk in anslän-
dissksn kakriksn erkanni vordsn var. Ikr isi die gesamie
llsimpklsgo nnisrsielli; Mookenkeii- nnd kranksnpklsgs
vsrden von der kakrikkürsorgerin nnenigeliliek üksrnom-
men nnd kagsskilken xnm Jassiren, klicken, knipsn nsv.
gssielli. Onenigslilieke knrss Zlnm Vaken und klicken
verclen kür die Kränen nnd köckier der krksiier dnrek-
gekükri. Oie kkeodor-lZükler-3iikinng Kai die krriekinng
eines kinderkerienkeimes im koggenknrg ermöglicki. Oie
versckiedensisn Vsransialinngen im ^Voklkakriskanss,
V^eiknaokiskeisrn, Nüiierakends, 8iellenVermittlung, 8isr-
knngsknrsn, Onisr8iüi?lnng von kedürkiigsn Kamillen vsr-
vollsiandigen dieses grollariige krogramm indnsirisller
îoklkakrispklsge, die anck in clsr Krise mii nnr geringen
kinsckränknngsn clnrekgsknkri vurds.

zur 1?sr5tdütNA von 8ci/en/ittricen
i?! riar?' motirr/ir» 5ei/ra/!t/iriic
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Deckenschiebfenster

Faltfenste'

Jean Seeger
Ht. sil leu Fensterfabrik und Schreinerei

Fenster und Schreinerarbeiten in allen

Ausführungen und Hölzern. Spezialität :

Schiehefenster zum Aufwärts-, Abwärts-,

Seitwärts-Stoßen nach eigenen Patenten

Teufenerstraße 118 Tel. 1.Ï9
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wenn Verwandte oder Freunde

die Zustellung des „Tagblattes" veranlassen
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